
Die Panzerknackerin 

Neues vom Kampf gegen Krieg & Militarisierung Mf\A 

diesmal mit sooo vielen Artikeln, dass wir sie gar nicht alle hier aufzählen können ff 

von antimilitaristischen Initiativen auf der Strasse und ihren Freundinnen in aller Welt 




Berichte 


Parallelwelten im Krieg 

avanti dilettanti crew 
Wir kommen mit dem Kotzen kaum nach, 
auf so vielen Ebenen gleichzeitig etabliert 
sich der Dauerkriegszustand- 600 deutsche 
Soldaten mehr nach Afghanistan, X weitere 
Tote im Irak sind kaum noch eine Meldung 
wert- Das militärische Vorgehen auch der 
deutschen Marine gegen Piraten in Soma¬ 
lia scheinen die meisten - auch in der 
Linken - anscheinend ganz o.k. zu finden. 
Nur einige zweifeln an, ob es auf Basis der 
in den bürgerlichen Medien veröffentlich¬ 
ten Infos überhaupt möglich ist, sich eine 
Meinung über den Konflikt zu bilden. 

In Gaza ballert einer der modernsten 
Militärapparate aus der Distanz auf lOOOe 
Leute im größten und dichtest besiedelten 
Gefängnis der Welt - ohne einen Fluchtweg 
offen zu lassen. Hier werden Grenzen der 
Legitimität ausgereizt, wird ausprobiert, 
wie weit asymmetrische Kriege getrieben 
werden können. Die Situation in Israel/ 
Palästina kann auch als Labor verstanden 
werden: Zu testen, wie eine Gesellschaft 
funktionieren kann, in der offener Krieg 
und Frieden Zone an Zone nebeneinander 
existieren - Demonstrantlnnen in der einen 
weggetragen werden und in der anderen 
erschossen- Potentiell ein Exportschlager, 

Wir behaupten mal keck, dass die Militari¬ 
sierung auch mit Obama weitergehen wird, 
dass damit zu rechnen ist, dass munter 
weiter gekillt & aufgerüstet wird - vielleicht 
etwas weniger sorglos, ihr wisst schon, die 
Krise... Auf die stellt sich die Armee auch 
in Europa ein: Immer öfter ist sie im Inland 
im Einsatz, in Italien patrouilliert sie durch 
die Innenstädte, in Griechenland war sie 
vorsorglich alarmiert, sollte der Aufstand... 
ja, was eigentlich? 

Erstmal den Bockmist kaputt machen, 
wenn's nach uns geht - Banken & Militär 
lahmlegen, Rüstungsfirmen schließen und 
vor allem gemeinsam und solidarisch eine 
grundsätzlich ganz andere Richtung ein- 
schlagen * klar! Aber auf dem Weg dahin 
stellen sich den werten Antikriegerinnen 
einige Fragen, die auch für unsere kleine 
Zeitung nicht ganz irrelevant sind: Auch 
wenn wir definitiv eine negative Haltung 
einnehmen, GEGEN den Krieg, und nicht 
FÜR diese oder jene Variante des Empire: 
Über welchen Widerstand berichten wir 
und über welchen nicht? Wo verlaufen in 
akuten Kriegssituationen die Grenzen der 
Legitimität, wo beginnt die Gefährdung 
Unbeteiligter? Woher können wir wissen, 


welche Motivationen und Ziele die ver¬ 
schiedenen Gruppen wirklich haben, die 
sich in Afghanistan oder im Irak wehren? 
Sicher, in aller Regel kämpfen in Kriegen 
die einen machtgeilen Scheißkerle gegen 
die anderen, der frühere Militärchef oder 
Minister ersetzt wieder den jetzigen, Welt¬ 
reiche werden errichtet, und die Händler 
handeln - Waffen, Beute, Wiederaufbau... 
Schnarch... Aber die Leidtragenden sind 
alle möglichen Leute, und wenn wir ein¬ 
fach pauschal gar nicht über Aktionen aus 
den Warzones berichten - außer die Sache 
ist derart unmissverständlich gewaltfrei 
wie fliegende Schuhe * tragen wir dann 
nicht unseren Teil bei zur Legende, dass 
alle, die da unten kämpfen oder sterben 
Taliban sind, religiöse Fanatiker & irre 
Frauenfeinde, die unbedingt von uns zur 
Raison gebracht werden müssen? 

Wir haben keine Antwort und geben daher 
die Frage an euch weiter- Wie haltet ihr es 
damit, wenn ihr im TV Bilder zerstörter 
Nachschublinien seht, dutzende kaputte 
LKW oder auch mal eine Brücke? Aktionen 
die, würden sie nicht im Kriegsgebiet statt¬ 
finden, die reine Freude für Antim ilitaristln- 
nen wären und mit Sicherheit einen Artikel 
in der Rubrik »Abrüstung von unten« wert 

Wir versuchen für's nächste Mall dazu was 
für den Diskussionsteil zu finden- Tipps 
Sind willkommen- Jetzt ist aber erstmal 
genug gegrübelt, schließlich gab es auch 
einige erfreuliche Nachrichten in den 
letzten beiden Monaten... 

Abrüstung von unten I 
Brighton, UK: Firmensitz 
von EDO total verwüstet 

17- Januar 2009 - Brighton, England 

Am Morgen des 17. Januar verschaffen sich 
sechs Antimilitarästlnnen durch eingeschla¬ 
gene Fenster Zugang zur ITT/EDO MBM 
Waffenfabrik in Moulescombe, Brighton, 
Sie werfen Büroeinrichtung, Aktenschränke 
und Computer im ersten Stock aus dem 
Fenster 6t verursachen größeren Schaden 
an Maschinen, welche der Herstellung von 
Waffensystemen dienen * etwa der ’zero 
retention force arming units 1 und der 
’ejector release unit 15i\ beides Bomben- 
ausklinkmechanismen, welche laut der 
Kampagne Smash EDO an die israelische 
Luftwaffe geliefert werden. 

Die Aktivistinnen machen ihre Aktion in 
Solidarität mit den Menschen in Gaza, die 
mit Hilfe von EDO-Produkten verletzt und 


getötet werden. Vor Beginn der Aktion 
dokumentieren sie die Gründe für ihre 
Aktion auf Video und lassen sich nach 
getaner Arbeit von der Polizei festnehmen. 
Diese spricht von erheblichen Beschädi¬ 
gungen, auf eine Art und Weise aus¬ 
geführt, die geeignet ist, den Betrieb zum 
Stillstand zu bringen. Drei Leute befinden 
sich in U-Haft, die anderen sind auf Kaution 
mit Auflagen draußen. Eine bei der Aktion 
verletzte Frau ist mittlerweile aus dem 
Krankenhaus raus, ein auf Kaution Entlas¬ 
sener wurde inzwischen wegen Verdachts 
einer Sachbeschädigung bei Raytheon in 
Bristol erneut festgenommen. 



Die Kampagne Smash EDO setzt sich mit 
Aktionen, wöchentlichem Protest, Filmen, 
Veranstaltungen und Demos seit 2004 
für die Schließung von EDO ein. 

[www.smashedo. org.uk 
decommisioners.wordpress.com] 

Köln: BW weg putzen 

17. Februar 2009 

„Es ging alles ganz schnell, und es kamen 
immer mehr von denen. 1 ' Die schnell ein¬ 
greifende Putztruppe hatte nicht lange 
gefackelt. Mit großen Mülltüten, Schürzen 
und Kitteln, Handschuhen und Kopftüchern 
ausgestattet kamen die 20 Reinigungs¬ 
kräfte aus den Toilettenräumen direkt zum 
Messebereäch der Bundeswehr ruber und 
haben den ganzen Hochglanz-Bundeswehr- 
Werbemist einfach komplett eingesackt. 
Alles muss raus! Ob Taschen, Kugel¬ 
schreiber, Prospekte, Gimmicks, großfor¬ 
matige Plakate oder sonstige Bundeswehr- 
Devotionalien - alles wurde eingestampft 
und ohne Mülltrennung extern entsorgt. 
Festgeschraubte Installationen wurden mit 
scharfen Reinigungsmitteln (Backofenreini¬ 
ger) unter dem Zuspruch vieler jugend¬ 
licher eingeschäumt. Marco vom Gymna¬ 
sium Bergisch Gladbach war erstaunt, 
„dass die Bundeswehr gar nicht Gingreift"- 
macht sie doch sonst zu jeder Gelegenheit. 
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Die acht Werbeoffiziere versuchten tat¬ 
sächlich eher die letzten Prospekte vor 
dem rabiaten Zugriff der Aufräumerlnnen 
in Sicherheit zu bringen. Ein ungeschicktes 
»Verteidigen« des Werbemülls vor den 
Augen von hunderten Schülerinnen hätte 
vermutlich noch schlechter ausgesehen. 
Also lieber die Kaumuskeln anspannen, 
Haltung wahren und hoffen das alles 
schnell vorbei ist. Doch Flugblätter und 
Diskussionen des Reinigungspersonals mit 
den Schülerinnen sorgten für eine länger 
anhaltende Wirkung, Draußen auf dem 
Messeparkplatz nahmen einige BW-Fahr- 
zeuge Schaden. Fazit der Aktivistinnen: 
»Gründet ein, zwei, viele Bundeswehr- 
Entsorgungsbetriebe!« 



Frankfurt: Demonstration 
wegen Morden in Eritrea 

18. Februar 2009, connection-ev.de 

Am 28. Februar folgten 500 Menschen aus 
ganz Europa, viele von ihnen sind selbst 
aus Eritrea geflohen, dem Aufruf gegen die 
zunehmende politische Repression in dem 
ostafrikanischen Land zu demonstrieren, 
die mit der Ermordung von vier Jugend¬ 
lichen durch Militärs erneut einen traurigen 
Höhepunkt erreichte. 

Die vier Schüler waren Teil einer Gruppe 
von insgesamt sechs Jugendlichen, die ver¬ 
suchten, über die Grenze nach Äthiopien 
zu kommen. Soldaten feuern auf sie. Einer 
kann fliehen, die anderen stellen sich. Sie 
geben den Soldaten ihre Schülerausweise 
und machen deutlich, dass sie aus dem 
nahe gelegenen Ort kommen. Dennoch 
schießen die Soldaten die fünf Kids nieder, 
Goitom Solomon, Kiros Haile, Tesfai 
Debessai und Mengistu Gergis sterben. 
Tekeste Woldai, der »nur« angeschossen 
wird, kann später fliehen und über die 
Morde berichten. 

Eritrea geht scharf gegen Flüchtige vor, die 
sich der Wehrpflicht entziehen oder deser¬ 
tieren. In Eritrea unterliegen Männer wie 
Frauen mit 18 Jahren der Wehrpflicht. De- 
serteurlnnen und Kriegsdienstverweigerer 
werden ohne Kontakt zur Außenwelt und 


auf unbestimmte Zeit inhaftiert. Es wird 
geschätzt, dass allein in den ersten beiden 
Monaten diesen Jahres mehrere 1000 
Menschen aus Eritrea geflohen sind. 

[Kontakt EAI, Eritreische Antimilitaristische 
Initiative: abrahamgebr@hotmail.com] 


Krakau, Polen: Demo und 
Ball gegen die NATO 

18./19. Februar 2009 - da.bzzz.net 


Vom 18.-20. Februar fand in Krakau ein 
informelles Treffen der Verteidigungsminis¬ 
ter der NATO-Staaten statt. Anarchistinnen 
organisierten dagegen eine Filmreihe, eine 
Demo und einen Gegenball. Die Stimmung 
auf der wenige hundert Leute zählenden 
Demo ist angespannt, doch gut Es werden 
Parolen gerufen wie »Die Regierung an die 
Front«, »NATO - legale Terroristen« und 
»No war but dass war«. Es sind fast nur 
Anarchistinnen da & kein Mangel an Cops, 
Dennoch gelingt es nach einigen Rede¬ 
beiträgen zum Tagungsort der NATO zu 
gelangen. Der Ball am Abend wird aller* 
dings von der Polizei gewissermaßen er¬ 
stickt, da sie mit dreimal soviel Beamten 
wie Teilnehmerinnen anrückt. Obwohl nur 
wenige Leute aus anderen Ländern ange¬ 
reist waren hatte es bereits an der Grenze 
verschärfte Kontrollen gegeben, 

Göttingen: Verschönerte 
Kriegsdenkmäler 

18. Januar 2009 


Anlässlich der bevorstehenden Militärmu¬ 
sikparade wurden zwei Kriegsdenkmäler 
mit pinker Farbe & Parolen verschönert. 



Abrüstung von unten II 

Burg: Brennende 
Bundeswehrfahrzeuge 

27. Februar 2009 



In Burg bei Magdeburg brennen auf dem 
Gelände einer KFZ-Werkstatt drei Funk¬ 
wagen der Bundeswehr komplett aus, es 
entsteht ein Sachschaden von 100.000 €. 
Ob »technischer Defekt« oder Brandsätze: 
Wir freuen uns! 

Bristol, UK: Proteste auf 
dem Dach von Raytheon 

Seit 10.12.2008, indymedia.org.uk 

Mehr als zwei Monate halten Aktivistinnen 
ein Dach im Bristol Business Park besetzt, 
unter dem die Waffenschmiede Raytheon 
ihr Büro hat. Sie protestieren damit gegen 
die Kriege, die mit Waffen von Raytheon 
geführt werden - dazu gehören »Bunker 
Buster« Bomben, Tomahawk und Patriot 
Raketen. Anfang Januar stellen sie ein 
Video auf YouTube, das sich speziell gegen 
die Verwendung dieser Waffen im Gaza- 
Krieg wendet: Im jetzt Bristol Weapons 
Park genannten Industriegebiet finden sich 
neben Raytheon auch Boeing, Rolls Royce 
und Thaies, Einen Tag vor Erscheinen des 
Films wurden Scheiben der Büros von 
Boeing eingeworfen, die Resultate sind bei 
fröhlicher Musik im Film zu bestaunen. 

[raytheonout, wordpress.com! 

München: US-Deserteur 
erhält Friedenspreis 

7. Februar 2009 

US-Deserteur Andre Shepherd wurde der 
Friedenspreis des Munich American Peace 
Committee verliehen, einer US-amerikani¬ 
schen Friedensgruppe mit Sitz in München. 
»Wir wollen Andre Shepherd auszeichnen, 
weil er mutig und überzeugt die Kriege in 
Irak und Afghanistan verweigert, trotz der 
drohenden Strafverfolgung.« Im Bundes¬ 
amt für Migration wurde über seinen Asyl¬ 
antrag bislang noch nicht entschieden, 
[connection-ev.de] 


DIE PANZERKNACKERIN berichtet über aktive Bemühungen antimilitaristischer Gruppen gegen Krieg, Besatzung und Vertreibung. 
Über direkte Aktionen gegen Kriegsmaschinerie und Rekrutierung. Gegen das Morden durch die Abschottung der Grenzen, gegen 
Aufrüstung und Ausbau von Polizei und Gefängnissen. Gegen den Einzug der Kriegslogik In unser aller Alltag und die allgemeine 
Kriminalisierung der Sozialen Frage. Für eine Perspektive jenseits der tödlichen kapitalistischen Zustände. Ohne Gerechtigkeit wird es 
keinen Frieden geben. We gotta fight the power for peace! 

[panzerknackerin@so36.net. online zu Gast bei: bundeswehr-wegtreten.org] 


Seite 2 






















Nummer Vier, März 2009 Die Panzerknackerin 


Hamburg/Kiel: Steine und 
Farbe für Waffenfirmen 

2. Februar 2009 - interim 685 

Die Rüstungskonzerne Northrop Grumman 
in der Woltmanstr. 19 in Hamburg und 
Marine Logistics (MARLOG) in der Werltstr. 
179 in Kiel wurden mit Steinen und Farbe 
verschönert. »Mit dieser Aktion wenden wir 
uns gegen das Zusammentreffen interna¬ 
tionaler Politikerjnnen der NATO-Staaten 
und ihrer Verbündeten, Rüstungslndustriel- 
ler wie Northrop Grumman und MARLOG 
und Militärs, die sich Anfang Februar 2009 
auf der 45, Münchner Konferenz für 
Sicherheitspolitik treffen. Sie möchten sich 
dort versammeln, um die zivil-militärische 
Zusammenarbeit zu verstärken. Dies be¬ 
deutet für Millionen Menschen Krieg und 
Unterdrückung, Zusätzlich sehen wir diese 
Aktion als einen Beitrag zum Auftakt der 
Proteste gegen den 60, Jahrestag der 
NATO in Baden Baden und Strasbourg An¬ 
fang April 2009, Gegen die kapitalistische 
Globalisierung und weltweite Kriegspolitik 
der NATO-Staaten, die zur weiteren Milita¬ 
risierung der Gesellschaften nach innen 
wie außen führt.« 

[directactionde,blogspot,com] 

USA: Studis sacken Army 
Propaganda ein 

12. Februar 2009, infoshop.org 

Auch an der Western Washington Univer* 
sity in den USA versuchen Rekrutierungs¬ 
offiziere der Armee auf Karrieremessen 
Nachwuchs fürs Töten und Sterben zu 
finden. Und auch dort gibt es Leute, die 
dem entgegen treten: An diesem Donners¬ 
tag verteilen kriegsmüde Studentinnen 
Flugblätter und streiten sich erfolgreich mit 
der Campus Polizei herum, die es in der 
Vergangenheit immer wieder geschafft 
hatte Proteste zu unterbinden. Sie entwen¬ 
den den Werbern 25 kg Propaganda- 
material im Wert von mehr als 1000 $ und 
entsorgen es in handelsüblichen Mülitüten. 

Esslingen: Graffitikunst 

26, Januar 2009 

Aktivistinnen verschönern kreativ die be¬ 
lebte Unterführung des Esslinger Bahnhofs, 
Mit zahlreichen Graffitis gelingt es den 
Künstlerinnen auf die anstehenden Pro¬ 
teste gegen SIKO und NATO-Gipfel hinzu¬ 
weisen. Das Stadtbild zieren seither die 
Parolen: »Smash SIKO 09«, »Stop War« 
und »Krieg dem Krieg«. Zahlreiche durch¬ 
gestrichene Panzer runden das Bild ab. 



Shannon, Irland: Protest 
gegen Truppentransporte 

8. Februar 2009, www.indymedia.ie 

Manch eine erinnert sich an die Sabotage 
an Jagdbombern auf dem Shannon-Airport, 
für den die Aktivistinnen seinerzeit freige¬ 
sprochen wurden Ruhigere Zeiten des 
Widerstands aber heißen ungebremste 
Truppentransporte ins Kriegsgebiet, Bis zu 
1000 Soldatlnnen in Richtung NaherOsten 
zählten die Aktivistinnen an einem Tag. 
Drum wird zumindest mal sich in den Weg 
gestellt, auch wenn die Strasse für die 
paar unentwegten AntimilitaristInnen doch 
etwas breit war. 



An dieser Stelle noch ein Hinweis auf eine 
Website, die ein waches Auge auf die 
Flüge des US-Militärs und der CIA wirft: 
[www.shannonwatch.org] 

Düsseldorf: Spalier der 
Antimilitaristlnnen 

16,1,2009, bundeswehr-wegtreten.org 

Anläßlich einer Feier der Stadt Düsseldorf 
für »ihre« Bundeswehreinheiten organisier¬ 
ten Antimilitaristlnnen im Rahmen des 
Aktionstages der Interventionistischen 
Unken ein Spalier, durch das alte und neue 
Kriegsbegeisterte laufen mußten. 

UK: Universitäten besetzt 
in Solidarität mit Gaza 

Januar & Februar 2009, indymedia, org.uk 

Seit dem Gaza-Krieg, in dessen Verlauf 
1300 Menschen getötet und mehr als 5000 
verletzt wurden, besetzen Studentinnen in 
zunächst mehr als einem Dutzend Städten 
Großbritanniens ihre Unis, in Nottingham 
und Sheffield werden Blockaden gewalt¬ 
sam geräumt, doch die Proteste gehen 
weiter. Am 16.02. beenden die Studentin¬ 
nen in Edinburgh die Besetzung, nachdem 
Forderungen nach Auflösung der Verträge 
der Uni mit Eden Springs Tafelwasser (von 
einer israelischen Firma auf den Golan¬ 
höhen gezapft), freien Stipendien für 5 
Studentinnen aus Gaza & weitere Hilfs¬ 
maßnahmen zugesagt wurden. Am 21.02. 
erreichen Studentinnen der Strathclyde Uni 
in Glasgow, dass diese auf Verträge mit 
BAE verzichtet. Am 18.02. schließt sich mit 
St. Andrews die 21. Uni den Protesten an. 

[standrewsunioccupation, wordpress.com] 


Bremen: Schuhe auf olle 
Klaus Naumann 

14. Januar 2009, de.indymedia.org 

Der ehemalige Generalinspekteur der BW 
Klaus Naumann wird bei einer Veranstal¬ 
tung der Gesellschaft für Wehr- und Sicher¬ 
heitspolitik mit Schuhen beworfen, die 
leider ihr Ziel verfehlen, ln einer Erklärung 
wird das NATO-Strategiepapier »Towards a 
Grand Strategy for an Uncertain World« 
thematisiert, das von mehreren hoch¬ 
rangigen Militärs, u.a. Naumann, geschrie¬ 
ben wurde. Das Papier erläutert in welcher 
Form die Westmächte (EU, USA, Kanada) in 
Zukunft ihre Vormachtstellung verteidigen 
und ausbauen können, 

München: United Colours 

Ende Dezember 2008, de.indymedia.org 

In München verschönern Aktvistlnnen zwei 
Kriegsdenkmäler und das Kreiswehrersatz¬ 
amt mit roter Farbe. In ihren Kommuniques 
beziehen sie Stellung gegen Militarismus & 
Krieg. Sie wenden sich mit ihrer Aktion 
gegen die SIKO und den MATO-Gipfel im 
April und gedenken der Münchner Räte¬ 
republik. 

Göttingen: Clownesque 
Militärmusikparade 

20. Januar 2009 

Getreu dem Motto »Der Militärmusik den 
Marsch blasen« versammeln sich 75 
Menschen. Mit Transparenten, Flugblättern 
und Straßentheater begleiten sie den Auf¬ 
marsch. Die Besucherinnen der Veran¬ 
staltung werden vom so gar nicht mar¬ 
schmusikalischen Beat-the-Army-Sound- 
System empfangen. Die Demonstrantlnnen 
machen klar: Auch Musiksoldatlnnen sind 
Teil der kämpfenden Truppe, die tönenden 
Auftritte von Militär dienen der Akzep¬ 
tanzbeschaffung für die nächsten Kriege, 
Ein antimilltaristisches Befriedungsteam 
sucht die Besucherinnen mit modernstem 
technischem Gerät nach anhaftenden 
Militarismuspartikeln ab, um diese sicher 
wegzupuscheln. Eine andere Aktions¬ 
gruppe tritt thematisch passend auf - 
Gasmasken, Monster, Verwundete symboli¬ 
sierten die Realität von Krieg und Militär. 
Die Parade selbst verläuft dann auch nicht 
ungestört. Gleich nach Einmarsch der 
ersten Truppe springen zwei Aktivistinnen 
von den Sitzen, entern das Parkett und 
entrollen ein Transpi vor dem Dirigenten. 
Security rückt an und zerrt eine Aktivistin 
an den Haaren von der Bühne. Der andere 
Aktivist schlägt derweil Haken, hüpft und 
krabbelt mit pinker Perücke ausstaffiert 
durch die stillgestandene Kapelle, die 
Security immer hinterher. Das Publikum, 
deutlich weniger als im letzten Jahr, bleibt 
ruhig und nur wenige applaudieren, als 
auch der zweite Aktivist vom Parkett 
gebracht wird. 
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Den Blick weiten... 

This is Global Social War 

einige Gedanken der Knackis 

Auf der Suche nach antimilitaristischen 
Aktionen sind wir in den letzten Wochen 
nicht nur auf eine atemberaubende Zahl 
von Solidemos für die Leute in Gaza 
gestoßen, die es noch im letzten Winkel 
der Welt gab, sondern auch immer wieder 
auf Aspekte des Krieges und des Wider¬ 
standes dagegen, die erst mal nicht wirk¬ 
lich nach Krieg aussehen. Sei es, weil diese 
Konflikte, wenn überhaupt, nur als Raub¬ 
bau an der Natur in den hiesigen Medien 
auftauchen, die Menschen entsprechend 
einzig als Opfer dargestellt werden. Sei es, 
weil sie aus dem geschönten Weltbild der 
Metropole möglichst wegretouchiert wer¬ 
den, wie es mit dem Krieg gegen die 
Flüchtlinge an Europas Grenzen geschieht. 

Die Kolonie in den Köpfen 

Wir sagen dies nicht, um zum 100. Mal 
festzustellen, dass Kriege um Ressourcen 
geführt werden und die EU mit dabei ist. 
Das machen Armee, Konzerne und Politi¬ 
kerinnen mittlerweile selbst Uns gehts um 
den Widerstand, darum, dass die Leute, 
die z.B. im Lager von Lampedusa auf¬ 
gestanden sind direkt was mit uns zu tun 
haben - dass unsere Freiheit mit der ihren 
verbunden ist, dass es wirkliche Befreiung 
nur geben kann, wenn sie für alle gilt. 

Worauf wir raus wollen, ist die Verbunden¬ 
heit besser zu verstehen & auszudehnen, 
wie sie so viele von uns empfunden haben, 
als Alexis in Athen von den Bullen ermor¬ 
det wurde - was nicht selbstverständlich 
ist. Warum verstehen wir diesen Mord als 
Angriff auf uns und andere Morde nicht? 
Wir wollen hier nicht einer blinden Opfer¬ 
perspektive das Wort reden, denn unsere 
Verbundenheit gilt sicherlich denen am 
unmittelbarsten, die sich für ähnliche Ziele 
elnsetzen wie wir. Aber manchmal fragen 
wir eben nicht danach für was und warum 
Leute kämpfen und geben uns mit vorge¬ 
gebenen kolonialen Klischees zufrieden. 



Die Indianerinnen, die im Süden Amerikas 
gegen die Papier-, Gold- oder Holzindustrie 
kämpfen, sind ganz gewöhnliche Leute, die 
beschlossen haben sich gegen ihre Ver¬ 
treibung & die Zerstörung ihrer Lebens¬ 
grundlagen zu wehren - weshalb sie von 
Cops, Soldaten, Paramilitärs und Konzern- 
schlägern drangsaliert oder umgebracht 
werden - was wir allerdings selten fürchten 
müssen. Diese Leute werden von all den 


auf Mitleid setzenden Spendenaufrufen zur 
Rettung des Regenwaldes, dem sie als 
hübsch bunte »Naturvölker« einfach zuge¬ 
ordnet werden, ein zweites Mal mundtot 
gemacht. Von ihren Diskussionen und 
Kämpfen hört man wenig, noch weniger 
davon, dass auch ihr Widerstand zuneh¬ 
mend mit Anti-Terror-Gesetzen attackiert 
wird. Doch die Leute organisieren sich. 

[intercontinentalcry.org] 

Indigenous Warriors 

Wie viele andere indigene Kämpferinnen 
besetzen Mapuche in Chile heute Land 
wieder, von dem sie seit den Kolonial¬ 
kriegen immer weiter vertrieben wurden - 
die Holzfirmen, welche die Wälder mit 
schnell wachsenden Kiefern & Eukalyptus 
ausbeuten, schlagen sie dabei auch mal 
mit einem Brandsatz in die Flucht. Derzeit 
sind 40 Mapuche im Zusammenhang mit 
diesen Kämpfen im Knast, nicht wenige 
davon verurteilt nach einem Anti-Terror- 
Gesetz aus der Zeit Pinochets. Auch Miguel 
Tapia Huenulef, der zur Stunde in U-Haft 
sitzt, droht dies. 

[de.mapuches.org] 

ln Neuseeland durchsuchen 2007 mehr als 
300 paramilitärische Bullen 40 Projekte & 
Häuser von Anarchistinnen und Maori. 16 
von ihnen werden unter TSA, dem neuen 
»Terrorism Suppression Act« verhaftet. Sie 
sollen an einem Trainingscamp teilgenom¬ 
men, Bombenanschläge & Attentate ge¬ 
plant haben, um die Unabhängigkeit der 
Tuhoe zu erreichen. Ein Jahr später bricht 
der Terrorismusvorwurf zusammen, die 
Leute freigelassen. Die Tuhoe weigern sich 
seit jeher Verträge zu unterschreiben, mit 
denen die Kolonisatoren ihre Herrschaft 
legitimieren. Schon 1916 griff der Staat an, 
als sie sich gegen Wehrpflicht und Beteili¬ 
gung am Ersten Weltkrieg einsetzten. Eini¬ 
ge bezahlten das mit dem Leben. 

[octoberlSthsolidarityJnfo] 

Nördlich von Vancouver bereiten sich in¬ 
dianische Kämpferinnen der West Coast 
Salish - auch sie wurden nie erobert und 
haben sich nie ergeben - zusammen mit 
Anarchistinnen darauf vor, die olympi¬ 
schen Winterspiele 2010 anzugreifen: »No 
Olympics on Stolen Native Land«. Seit zwei 
Jahren gibt es immer wieder öffentliche 
und klandestine Aktionen gegen Olympia- 
Veranstaltungen, Sponsoren & Baufirmen, 
welche die ganze Region der Vermarktung 
zugänglich machen wollen. Die Koopera¬ 
tion geht nicht reibungslos vonstatten: 
Immer wieder ist Teil des Kampfes (aus 
weißer Sicht) der gegen den eigenen 
verinnerlichten Paternalismus - liegt ein 
Dilemma des »Zusammen« darin, die alte, 
noch immer aktuelle Wunde rassistischer 
Unterdrückung als Erfahrung anzuer¬ 
kennen und gleichzeitig zu versuchen, sich 
vorbehaltlos als Genossinnen zu begeg¬ 
nen. Das ist anstrengend, aber da sich die 
Leute ihrer Kritik wert sind, liegt genau in 
dieser Schwierigkeit die Chance, tatsäch¬ 
lich zusammen kämpfen zu lernen. Das 


sehen die Bullen auch so und verfassen 
schon mal Expertisen über die drohende 
»terroristische Gefahr« dieser Koalition, 

[no20XQ,com] 

Es ist Zeit, die Trennungen zu überwinden, 
mit denen sich das Empire und seine Eliten 
vor der Wut der Beraubten zu schützen 
sucht; Zeit unsere Verbündeten zu erken¬ 
nen im Kampf gegen die Kriegsherrschaft - 
manche von ihnen Genossinnen, mit denen 
wir unter anderen Umständen längst zu¬ 
sammen auf der Straße wären - wenn nicht 
am gleichen Ort, so doch zur gleichen 
Zeit... 

Die Revolte von Lampedusa 



Am 24,01. erzwingen 700 Insassen des 
Auffanglagers Lampedusa die Öffnung der 
Tore £i demonstrieren, »Freiheit, Freiheit« 
rufend unter Beifall der Bevölkerung durch 
den Ort. Sie wehren sich gegen die Pläne 
Berlusconis, künftig Migrantlnnen, die es 
trotz Frontex und nordafrikanischer Grenz- 
patrouillen bis Lampedusa geschafft ha¬ 
ben, nicht mehr aufs Festland zu bringen, 
sondern sie auf der Insel zu internieren 
und anschließend nach Nordafrika abzu¬ 
schieben. Auch die Bewohnerinnen wollen 
nicht, dass aus der 20km 2 großen Insel ein 
»Alcatraz im Mittelmeer« wird. Als bekannt 
wird, dass die Regierung eine ehemalige 
Marinebasis zum reinen Abschiebelager 
ausbauen will, ruft der Bürgermeister zum 
unbefristeten Generalstreik auf. 

Indes greifen die Lagerinsassen zu drasti¬ 
scheren Mitteln, Am 18.02, treten 300 von 
ihnen in Hungerstreik, um die Abschiebung 
von 107 Leuten nach Tunesien zu ver¬ 
hindern. Am nächsten Tag versuchen sie, 
die Tore des völlig überfüllten Lagers auf¬ 
zubrechen. Die Spezialtruppen der Polizei 
schlagen sie zurück, es kommt zu heftigen 
Auseinandersetzungen. Das Hauptgebäude 
und weitere Teile des Lagers werden in 
Brand gesetzt, 40 Migrantlnnen zum Teil 
schwer verletzt. Seither wird die Insel von 
1000 Soldaten und Cops belagert. 

Derweil weiten sich die Aufstände aus, in 
mehreren Flüchtlingslagern Italiens kommt 
es zu Unruhen. Am 19.02. brennt der Ab- 
sthiebeknast in Mailand, in Turin treten 20 
aus Lampedusa verlegte Migranten in 
Hungerstreik, Auf Malta brechen im Feb¬ 
ruar mehrere Leute aus einem Lager aus, 
werden aber von Polizei und Militär mit 
Hubschraubern wieder festgenommen, 
Gegenwehr wird im Tränengas erstickt Am 
19. Februar vermelden die Medien erneut 
Aufstände und Brände in zwei Lagern. 

[nolager.de] 


Seite 4 







Nummer Vier, März 2009 


Die Panzerknackerin 


Tausend Schuhe auf Bush 
und andere Staatschefs 

20. Januar 2009, San Francisco 

Einen letzten Ausdruck der Verachtung für 
den scheidenden US-Präsidenten gönnten 
sich zahlreiche Kriegsgegnerinnen an der 
Westküste der USA, während der neue 
Präsident in Washington ins Amt gehievt 
wurde. Die mehrere Meter hohe aufge- 
biasene Bush-Atrappe bekam über drei 
Tage lang 5000 mal den Staub der Strasse 
zu schmecken - ein Symbol, das zugleich 
als klare Botschaft an Obama zu verstehen 
ist, dass es jetzt ein Ende haben soll mit 
dem Krieg, 

Seinem zweiten Schuh hatte Muntader al- 
Zaidi seinerzeit in Bagdad folgende Worte 
mit auf den Flug gegeben: »Und das ist für 
die Witwen und Waisen und alle, die im 
Irak ermordet wurden« - nachdem er den 
ersten als »Abschiedskuss der Iraker« auf 
den »Hund« George Bush geschleudert 
hatte. Seither setzt sich der fliegende 
Schuh nicht nur im arabischen Raum als 
Projektil gegen die schmachvollen Kriege 
der Herrschenden mehr und mehr durch* 

Al-Zaidi hingegen steht zur Zeit in Bagdad 
vorm Zentralen Gerichtshof für terroristi¬ 
sche Straftaten* Ihm drohen bis zu 15 Jahre 
Haft für den »Angriff auf ein ausländisches 
Staatsoberhaupt«. Ais Journalist berichtete 
Al-Zaidi über Verbrechen der Besatzung s- 
truppen, aber auch über die Grausamkeit 
der Anschläge religiöser Eiferer auf 
Unbeteiligte. 

[freealzaidi.com] 


Bühl & Brennen: Festlicher 
Empfang für Kriegstreiber 

18.& 22. Januar 2009, de.indymedia.org 

20 Anti-Kriegsaktivstinnen nehmen den 
Neujahrsempfang des CDU-Örtsverbands 
zum Anlass, kreativ gegen Krieg und Auf¬ 
rüstung und den anstehenden NATO-Gipfel 
in Strasbourg zu protestieren. Mit einem 
Flugblatt wird die Unterstützung von Gast¬ 
redner Volker Kau der, Fraktionsvorsitzen¬ 
der im Bundestag, für den Waffenhersteller 
Heckler & Koch kritisiert. Auch der Kreis¬ 
verband der »Jungen Union«, der offen für 
den NATO-Gipfel wirbt kriegt sein Fett weg. 

Auch in Bremen stellt sich zum Neujahrs¬ 
empfang für die BW im Rathaus neben 
Wichtigmenschen aus Politik, Armee und 
Wirtschaft ein Empfangskomitee ein - nun 
ja, eigentlich eher ein Fanblock, der jen¬ 
seits öder Reden draußen richtig Stim¬ 
mung macht. Ein Koalier der Slogan »Zum 
Frieden braucht es Militär, wo kommen 
sonst die Helden her?« immer laut gerufen 
und fleißig Konfetti auf die Uniformen ver¬ 
teilt Gnadenlos jede Person wurde auf 
dem Weg ins Rathaus bejubelt und mit 
allerlei Sprüchen bedacht - sie wollen ja 
mehr Kontakt zur Bevölkerung, nicht wahr? 



Israel: Militärflughafen zu 

2. Januar 2009 

Aus Protest gegen die massive Bombar¬ 
dierung der Bevölkerung in Gaza blök* 
kieren 25 israelische Anarchists Against 
the Wall den militärischen Flughafens »Sde 
Dov«. Sie haben sich mit weissen Overalls 
und Masken verkleidet und liegen be¬ 
schmiert mit roter Farbe in einem »Die-In« 
auf der Zugangsstraße . Sie tragen nur ein 
Schild, auf dem geschrieben steht: 

»Kinderblut an euren Händen«. 



Die Polizei, die behauptet, über die Aktion 
im Voraus Bescheid gewusst zu haben, 
erscheint nach einigen Minuten mit einer 
Hundertschaft und nimmt alle Beteiligten 
fest. Am nächsten Tag findet eine große 
Demonstration in Tel Aviv statt, die von 
der »Koalition gegen die Belagerung und 
Krieg« organisiert wird. 

[www.awalls.org] 

Berlin: Bundeswehr im 
Arbeitsamt verödet 

23. Februar - A-Amt Friedrichstrasse 

Unverfroren, aber nicht gerade in Garni¬ 
sonsstärke erschienen die Anti militari stln- 
nen wieder mal vor den Toren des Arbeits¬ 
amtes, um die Werbeoffiziere der BW mög¬ 
lichst von der Öffentlichkeit abzuschnei¬ 
den, wobei einige Polizei beamte vor den 
Türen nach Kräften mithalfen. Rein gingen 
nicht viele, aber einige von uns, die mit 
Fragen zu Verstümmelungen usw, zu 
nerven wussten, 

Potsdam: Message an 
„MGFA" und Universität 

1. Februar 2009 

In der Nacht besuchen Anti-Kriegerlnnen 
das »Militärgeschichtliche Forschungsamt« 
(MGFA) der Bundeswehr sowie die Uni 
Potsdam und flinterlassen mehrere meter¬ 
hohe schwarz-rote Schriftzüge. Die Parolen 
haben Bezug zu NATO und Bundeswehr, 
u.a. wird »Soldaten sind Mörder« gesprüht. 
An der Universität Potsdam gibt es seit 
Wintersemester 07/08 den Studiengang 
»Military Studies«, den u.a. Dozenten der 
BW-Hochschulen unterrichten, und wo laut 
Website »Militär, Krieg und organisierte 
Gewalt« studiert werden können. Offenbar 
wurde die Uni deswegen zum Ziel, 


Karlsruhe: Fast geklappt 

21. Februar 2009 

Schade, schade: Wegen einem dummen 
Zufall und plötzlich auftretender Bullen 
wurde vermutlich eine Abrüstungsinitiative 
verhindert. Ziel waren wohl Militär-LKW, 
die auf dem Gelände eines BW-Depots im 
Karlsruher Westen abgestellt waren, Allet 
war gut vorbereitet und hätte ein nettes 
Feuer gegeben. Statt dessen nun Stress 
und Hubschrauber mit Wärmebildkamera - 
half aber alles nichts, die Leute waren zu 
flink auf ihren Fahrrädern unterwegs, ent¬ 
sorgten unterwegs Teile der Brandsätze & 
waren trotz dreistündiger Verfolgung ver¬ 
schwunden. Thuirbs up für diesen Plan, 
liebe Leute! Wir wünschen euch jedenfalls 
dauerhafte Unsichtbarkeit! 

München: Smash SIKO! 

7. Februar, indymedia 

»Smash we can« - Über 6000 Menschen 
versammelten sich an diesem Morgen auf 
dem Manenplatz, um ihrer Wut auf das 
verharmlosend »Sicherheitskonferenz« ge¬ 
nannte Treffen von Generälen, Politikerin¬ 
nen und Rüstungsindustrie zum Ausdruck 
zu bringen. Trotz 3700 Polizisten scheint 
die Sonne, die Stimmung ist gut 



Das neue »Versammlungsgesetz« wird von 
der Demo zurückgewiesen. Viele, die sich 
eigentlich anders anziehen, haben sich aus 
Protest gegen die Gesetzesverschärfung 
kämpferisches schwarz gekleidet Die Viel* 
falt der Teilnehmenden ist sich in wichti* 
gen Punkten einig: Nein zur NATO, Nein 
zum Krieg - in München wie in Strasbourg, 

Während der Demo kommt es immer wie¬ 
der zu Nervereien der Cops, Vor allem die 
Leute im Internationalistischen Block, der 
ein grundsätzliches Nein zum Kapitalismus 
formuliert, werden geschubst, beschimpft, 
mit Pfefferspray malträtiert. Der Block hat 
sie bis zu 5 Reihen Cops an beiden Seiten, 
am Ort der Abschlusskundgebung liegt gar 
ein Scharfschütze auf dem Dach. Unter¬ 
kriegen lassen sie sich davon nicht - zeigt 
die Reaktion des Staates doch auch, dass 
die Kritik offenbar ins Schwarze trifft. 

[Die Panzerknackerin möchten an dieser 
Steile einen kleinen Sack Asche auf ihren 
zab/Zosen Medusenhäuptern entleeren - 
wir haben es ieider völlig verschwitzt in 
der letzten Ausgabe zur »Smash we can/« 
Demo aufzurufen. Liebe Genossinnen , 
bitte seht es uns nach...] 
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Deutsche Heeres Logistik II 

Knacki 03 dokumentierte den 1. Aufruf zur 
Kampagne gegen das militärische Engage¬ 
ment der DHL. Die 100%ige Tücher der 
Deutschen Post AG bewirbt sich derzeit auf 
den bislang größten Auftrag im Rahmen 
der Privatisierung & Umstrukturierung der 
deutschen Armee: Die Lagerung von BW- 
Material und den Transport von Kriegs¬ 
gerät, Soldatinnen, Munition und Treib¬ 
stoffen. Mit der Entscheidung wird im Früh¬ 
jahr 2009 gerechnet. Der folgende Text 
(gekürzt) geht näher auf Verlauf und Ziele 
der Kampagne ein. 

Für eine offensive Kampagne gegen 
das militärische Engagement der 
DHL - Comprehensive Resistance 

Comprehensive approach (»Umfassender 
Ansatz«) heißt die neue Doktrin der NATO, 
deren Ziel es ist, zivile Strukturen zuneh¬ 
mend für militärische Zwecke nutzbar zu 
machen. Dies bedeutet eine wachsende 
Verschränkung militärischer und ziviler In¬ 
teressen und die ausufernde Durchdrin¬ 
gung des Alltags durch militaristische 
Logiken. Dem comprehensive approach 
setzen wir »Comprehensive Resistance« 
entgegen. Die Kampagne »Umfassender 
Widerstand« ist die Aufforderung zu einer 
spektrenübergreifenden Initiative, die kon¬ 
tinuierlich das Militärische im Zivilen am 
Beispiel DHL skandalisiert, Uns steht eine 
bunte Palette an Protest- und Widerstands¬ 
formen zur Verfügung, welche sich weder 
an sogenannte legale noch illegale Formen 
bindet. Kreativ und unberechenbar ergän¬ 
zen sich beide Formen, 

Warum die DHL? 

Die Deutsche Post hat schon 2002 mit der 
BW einen Rahmenvertrag geschlossen, 
dem zufolge sie den Versand von eiligen 
militärischen Dokumenten, sowie militäri¬ 
scher Ausrüstung und Verbrauchsgüter bis 
50 kg übernimmt. DHL hatte unmittelbar 
nach Aufhebung der UN-Wirtschaftssank- 
tionen gegen den Irak im Mai 2003 als 
erstes Unternehmen Logistikdienstleistun¬ 
gen angeboten. Hauptkunde im Irak ist das 
US-Militär, womit DHL vom reinen Profiteur 
des Irak-Krieges zum unmittelbaren Kriegs¬ 
und Besatzungshelfer avancierte. Die 
Deutsche Post AG ist um Diskretion be¬ 
müht und versucht die Fracht auf Post für 
die US-Soldaten herunter zu reden. Hierzu 
gab es eine Auseinandersetzung auf der 
Aktionärsversammlung. Transportiert wer¬ 
den neben der Feldpost verschiedenste 
Güter an US-Militär und unter Vertrag 
stehende Unternehmen. 

Das politische Ziel 

der Kampagne besteht darin, DHL als oliv- 
farbenen Briefträger und Transporteur von 
Kriegslogistik bis hin zur Auslieferung von 
Munitionsteilen für die BW öffentlich zu 
thematisieren und skandalisieren. Damit 
beabsichtigen wir die wachsende Ver¬ 
zahnung ziviler & militärischer Bereiche ins 
Bewusstsein der Öffentlichkeit zu tragen. 


Das praktische Ziel 

einer solchen Kampagne liegt auf der 
Hand: DHL hat sich aus dem Geschäft mit 
der BW zurückzuziehen, da Imageschaden 
und ein wachsender Konsumentinnenstreik 
durch publicityträchtige Ereignisse viel¬ 
fältigster Art schwerer wiegt als der ökono¬ 
mische Aspekt 



Zum Rahmen der Kampagne 

Damit eine derart ambitionierte Kampagne 
eine starke Kraft entfaltet, sind verschie¬ 
denste gesellschaftliche Strömungen zu 
begrüßen, welche DHL von der Straße, 
vom Betrieb, am Kundenschalter und in 
Aktionärsversammlungen in die Zange 
nehmen und massiv unter Druck setzen. 
Konkret geht es uns um ein bewusstes, 
aufeinander bezogenes Zusammenwirken 
friedensbewegter Kreise, autonomer und 
antimilitaristischer Gruppen, kritischer 
Aktionärinnen und Gewerkschafterlnnen, 
sowie der DHL Konsumentinnen. 

Über »äußeren« wie »inneren« Druck kann 
die Kampagne zu einem Erfolg werden. 
Entsprechend des eigenen politischen 
Hintergrundes und der Möglichkeiten wird 
jede Gruppe selbst aktiv. Das Verhältnis 
zwischen den verschiedenen Akteurlnnen 
ist ein gleichberechtigtes, in der keine 
Zentrale oder keine einzelne Gruppe oder 
Strömung den Protest oder die Form des 
Widerstandes vorgeben kann, Bündnisse, 
Bezugnahmen und koordiniertes Vorgehen 
sind ausgesprochen wünschenswert. Jeder 
emanzipative Beitrag ist willkommen. 
Durch diese angestrebte Breite wird die 
Kampagne für DHL und auch für die BW 
unübersichtlich und schwer zu berechnen. 

DHL ist deshalb so angreifbar, weil in 
jedem Dorf ein Briefkasten, ln jeder Stadt 
ein Postamt steht. Unterschiedlichste Men¬ 
schen haben so die Möglichkeit, kritisch 
gegen die militärische Nutzung ziviler 
Bereiche vorzugehen. Das kann von Um¬ 
gestaltungen von Postkästen, zu Kund¬ 
gebungen und Performances an den 
Schaltern der Post gehen, bis hin zur 
Störung der Logistikarbeit und Blockaden 
von Verteilerzentren reichen. Die ange¬ 
strebte gesellschaftliche Breite macht 
erforderlich, auf Vermittlung und Vermittel- 
barkeit von Aktionen in der Öffentlichkeit 
zu achten. 

Im vorgeschlagenen Konzept wird es keine 
zentral geführte Pressearbeit geben - dafür 
sind alle Beteiligten selbst verantwortlich, 
Bestehen über Vorgehensfragen Differen¬ 
zen, ist die Kommunikation selbiger zu 
begrüßen. Orientierend für die Kampagne 


ist das Ziel, DHL aus der Zusammenarbeit 
mit der BW zu zwingen und dies mit einem 
breiten, auf Unterschiedlichkeiten basie¬ 
renden Spektrum in Gang zu bringen. 

Trägerinnen der Kampagne 

In der jetzigen Phase sind wir alle zu einer 
massiven Öffentlichkeitsarbeit aufgefor¬ 
dert, Kontakte sollten genutzt werden, um 
eine Sensibilisierung für die Kampagne zu 
bewirken. Wir fragen die Arbeiterinnen/ 
Angestellten/Zeitarbeiterinnen direkt: Was 
für Einflussmöglichkeiten bestehen, DHL zu 
zwingen aus dem Kriegsgeschäft auszu¬ 
steigen? Wie kann in linken und gemäßig¬ 
ten Gewerkschaftskreisen, auf Betriebsrat¬ 
ebene die Initiative aufgegriffen werden? 
Welche betriebsbedingten Forderungen ge¬ 
hören mit der Kampagne verbunden? 
Können sich Menschen aus dem friedens¬ 
bewegten oder autonomen Spektrum vor¬ 
stellen eine Aktie zu erwerben, um sich mit 
kritischen Aktionärinnen gemeinsam ge¬ 
gen die olivfarbene Partnerschaft öffentlich 
zu verhalten? Gesellschaftliche Gruppen 
und Konsumentinnen können Spielräume 
aufmachen, die Fragen von Legalität von 
Protest und Widerstand nicht zum Maßstab 
des Handelns machen müssen, 

Zeitplan und Etappenziel: 

Die Kampagne beginnt jetzt. 

Wir stellen zur Diskussion die Kampagne 
bis zur Aktionärsversammlung 2010 zu ter¬ 
minieren, Die erste Etappe liegt rund um 
die 60 Jahrfeier der NATO, zu der auch 
Gegenaktivitäten in Strasbourg und Baden- 
Baden geplant sind, Strasbourg kann ein 
Kristallisationspunkt werden, die Kampag¬ 
ne bis dahin breit vorgestellt und mit 
diversen publicityträchtigen Nadelstichen 
in Schwung zu bringen. Die erste Etappe 
wäre der Höhepunkt der Bekanntmachung 
- auch international - der Kampagne, Denn 
dann geht es erst richtig los, um das 
laufende Vergabeverfahren massiv zu 
stören. 

Die Kampagne bietet Perspektiven konkre¬ 
ter antimilitaristischer Interventionsmög¬ 
lichkeiten weit über Strasbourg hinaus. 
Neu entstandene Strukturen, müssen nicht 
daran zerfallen, dass es keine weiteren 
praktischen Anknüpfungen in den je¬ 
weiligen Regionen zu geben scheint. 

Fliegt DHL aus dem Verfahren heraus oder 
sollte sie sich wider unserer Erwartungen 
zurückziehen, muss die Kampagne neu be¬ 
wertet werden. Auch hinsichtlich dessen, 
ob sich ein anderer Logistiktransporteur 
für die Kampagne anbietet. Beworben 
haben sich neben DHL die DB mit ihrem 
Transportunternehmen Schenker, Avarto, 
Dienstleistungsfirma aus der Bertelsmann* 
Gruppe sowie ein Konsortium der Bremer 
Firma Hellmann Logistics, dem Flugzeug- 
und Rüstungskonzern EADS & der Bera¬ 
terfirma Accenture. Ausländische Firmen 
haben aus Gründen der nationalen Sicher¬ 
heit keine Chance. 

[dhLblogsport.de] 
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Die DHL-Knackedn 


Wuppertal: Briefkästen 
ergrünen in oliv 

28. Januar 2009 

In dieser Nacht färben »Antimilitaristische 
Briefzustellerinnen« die Briefkästen im 
gesamten Stadtgebiet olivgrün, um damit 
auf das militärische Engagement von DHL 
aufmerksam m machen. Sie fordern den 
Ausstieg aus dem Kriegsgeschäft und 
rufen dazu auf, den NATO-Gipfel im April 
zu verhindern. 



München: Paketstationen 
behämmert & buntig 

Zweite Januarwoche 2009 

In München wurden mehrere DHL Pack¬ 
stationen mit Hammer und Farbe außer 
Betrieb gesetzt. DHL ist logistisch tätig für 
Bundeswehr und NATO. Die Erklärung zu 
der Aktion bezieht sich auf die NATQ- 
Kriegskonferenz und auf den NATO-Gipfel 
im April. 

Wuppertal: Paketstation 
außer Betrieb gefärbt 

19, Februar 2009 

»Antimilitaristische Paketzustellerinnen« 
färben eine Packetstation fast komplett mit 
(blut)roter Farbe ein und sprühen die 
Parole »Kriegslogistiker DHL stoppen!«, die 
am nächsten Tag entfernt wird. Es scheint, 
dass die DHL um ihr Image besorgt ist. Die 
Station allerdings bleibt noch länger abge¬ 
sperrt, laut Presse entstand ein Schaden 
von mehreren tausend Euro. 



Düsseldorf: Rundgang der 
Antimilitaristlnnen 

7. Februar 2009 


Heute versammelten sich 20 Anti-Krieger- 
Innen, um gemeinsam Kriegs-Profiteure zu 
besuchen. Die erste Station war Thyssen- 
Krupp, die das deutsche Militär mit U- 
Booten und Panzern beliefert. Weiter ging 
es zu einer Filiale von DHL, Tochter-Unter¬ 
nehmen der Deutschen Post AG, das im 
Auftrag der Militärs weltweit Kriegsgerät, 
Soldatlnnen, Munition und Treibstoff an die 
verschiedenen Kriegsschauplätze transpor* 
tiert und fest in die militärische Struktur 
eingebunden ist 


Danach wurde die Kasernenstraße in Rosa- 
Luxemburg-Straße umbenannt. Es folgte 
die Commerzbank, Der Oberstleutnant der 
Resen/e Klaus-Peter Müller ist Aufsichts¬ 
ratsvorsitzender dort. Seit 2007 richtet die 
Bank den sogenannten »Gelier Trialog« 
aus, eine Art kleine Schwester der SIKO. 
Dort treffen sich über 100 Chefs aus 
Militär, Wirtschaft und Politik, um zu be¬ 
raten, wie die zivil-militärische Zusammen¬ 
arbeit weiter ausgebaut werden kann. 



Letzte Station war eine Tochterfirma des 
Konzerns Ecolog auf der Königsallee 15, 
der im wahrsten Sinne des Wortes mit 
Scheiße Geld verdient: Ecolog ist z.B. für 
die infrastrukturelle Unterstützung ver¬ 
schiedener Armeen im Irak und Afgha¬ 
nistan zuständig, entsorgt unter anderem 
deren Exkremente und Müll. Ironischer 
Weise verkaufen sie sich auch als Partner 
für den Wiederaufbau der Infrastruktur in 
Krisengebieten nach militärischen Ausein¬ 
andersetzungen und übernehmen einen 
Teil der Benzinversorgung der Kriegsarme- 
en in Afghanistan und Irak, 

Berlin: DHL brennt aus 

19.-25. Februar 2009 
In Lauf einer Woche brennen in Berlin drei 
Fahrzeuge der Post-Tochter DHL. In einem 
Schreiben beziehen sich die Autorinnen auf 
die Kampagne: »In der Macht zum 19.1,09 
entzündete sich unsere Wut über die be¬ 



stehenden Verhältnisse an einem Trans¬ 
porter der Deutschen Heeres Logistik DHL« 
Den Löschkräften bot sich in Neukölln das 
schon vertraute Bild: Hohe Flammen schlu¬ 
gen aus dem Motorraum in die dunkle 
Macht. Machdem diese gelöscht waren, war 
der brave Päckchen-Muli nur noch Schrott. 
Personen kamen durch den Brand nicht zu 
Schaden. 

Auch in Kreuzberg und Friedrichshain war 
DHL Ziel von Brandanschlägen. 

Berlin: DHL-Filiale oliv 
eingefeuerlöschert 

27. Februar 2009 

In der Ritterstraße in Kreuzberg wurde eine 
Zentrale des PaketzuStellers DHL ange¬ 
griffen, Bei der Filiale der DHL standen die 
Schiebetüren sperrangelweit auf. Groß¬ 
flächig war grüne Farbe verteilt. Außerdem 
lagen Flyer auf dem Boden, die den Hinter¬ 
grund der Aktion erklären. Dem Gebäude 
wurde ein rotziger Anstrich verpasst, der 
farblich »dem militärischem. Engagement 
der DHL gerecht wird«. Dazu wurde ein mit 
olivgrüner Farbe gefüllter Feuerlöscher be¬ 
nutzt, »um die Farbe großflächig & schnell 
verteilen zu können. Grund für den Angriff 
auf das Gebäude der DHL ist, dass diese 
im Auftrag der Militärs weltweit Kriegs¬ 
gerät, Soldatlnnen, Munition & Treibstoff 
an die verschiedenen Kriegsschauplätze 
transportiert...« 
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Newcastle, UK: Blockade 
von BAE Systems 

22. Januar 2009, indymedia.org.uk 

Um 7:30 Uhr beginnen fünf Antimilitarist- 
Innen, die Einfahrt der britischen Rüstungs¬ 
firma BAE Systems mit ihren Körpern und 
einem großen Transparent zu blockieren, 
was ihnen für eine Stunde gelingt. »BAE - 
making a bloody fortune«. BAE verdient 
am Tag mehr als 1 Million britische Pfund 
mit dem Bau von Panzern, Militärflug¬ 
zeugen, diversen Waffensystemen und 
Komponenten - u.a. stellt BAE Teile für die 
F-16 Bomber her, die u.a, kürzlich von der 
israelischen Armee im Gaza-Krieg einge¬ 
setzt wurden. 



Die Aktivistinnen möchten auf die Waffen¬ 
produzenten aufmerksam machen, die 
komfortabel und meilenweit weg von den 
Grausamkeiten der Kriege arbeiten und 
deren Gewinn mit jeder Bombe wächst. Die 
Zynismus des Waffenhandels und die 
Profite aus Tod und Zerstörung müssen ein 
Ende haben, 

Köln: Spiel mir das Lied 
vom Tod, Soldat & Pfaff 

8. Januar 2009, de.indymedia.org 

Früh versammelt sich vorm Dom das anti- 
militaristische Empfangskomitee aus rund 
40 Aktivistinnen und einer 5amba-Gruppe, 
um »Generalfeldkardinal« Meisner beim 
jährlichen Soldatengottesdienst lautstark 
zu begrüßen. Für Verwunderung sorgt laut 
Ohrenzeugen die Tatsache, dass Musik aus 
dem Film »Spiel mir das Lied vom Tod« zu 
hören ist, 

Cornwall, UK: Protest auf 
Helston Gunsmiths Dach 

26. Januar 2009, indymedia.org.uk 

An diesem Morgen besetzen Aktivistinnen 
von »Stop Kernow Arms Trade« für einige 
Stunden das Dach von Helston Gunsmiths, 
Produzent von Panzern und Kleinwaffen, 
um gegen die UnVerantwortlichkeit des 
Waffenhandels zu protestieren. Britische 
Firmen verkaufen Waffen in nahezu alle 
Kriegs- und Krisengebiete; gerade bei 
Kleinwaffen lässt sich nicht kontrollieren, 
wer sie letztlich alles benutzt. Waffen von 
Helston Gunsmiths wurden beispielsweise 
an die irakischen Polizeikräfte geliefert, ge¬ 
langten dann aber zu AI Qaeda, An die 
90% aller Opfer in bewaffneten Konflikten 
sterben durch Kleinwaffen, 

[www.rib-ev.de] 


Berlin: Buttersäure & 
Demo gegen die Polizei 

12. Januar & 6. Februar, interim 686 

Manchmal fließen die inneren und äußeren 
Repressionsorgane so offensichtlich inein¬ 
ander, dass selbst die bürgerliche Presse 
sich wundert, warum da nicht mehr pas¬ 
siert. Beim mittlerweile 12. Polizeikongress 
traf sich die Polizei in Berlin mit Militärs, 
privaten Security, bzw. Söldnerfirmen und 
Techno-Konzernen wie Siemens und SAP. 
Gegen die Pläne dieser Mischpoke, gegen 
die zunehmende Militarisierung nach innen 
und außen, sowie den Ausbau des Über¬ 
wachungsstaates schleudern Kritikerinnen 
am 06.02. ein Ladung Buttersäure in ein 
Verwaltungsgebäude der Berliner Polizei, 

Damit möchten sie an die Vielen erinnern, 
»die durch die Hände der Polizei in den 
letzten Jahren gestorben sind. Um nureini* 
ge wenige zu nennen: Oury Jalloh in Des¬ 
sau im Jahr 2005, Alexandros im Dezember 
2008 in Athen, in der Silvesternacht 2008 
Dennis in Schönfließ und Oscar Grant in 
Oakland. Und natürlich die, die jeden Tag 
auf dem Weg nach Europa im Mittelmeer 
zu Tode kommen.« 

Aus Wut über den Mord an Dennis hatte es 
Mitte Januar eine kleine aber kämpferische 
Demo in Berlin gegeben. Auf Flugblättern 
hieß es, wie in Athen oder Oakland auch 
bringe so etwas das Fass zum Überlaufen: 
»Das ist jetzt eine Kriegserklärung«. 

Braunschweig: Proteste 
gegen Militärmusikparade 

15. Februar 2009, deJndymedia.org 

20 Aktivistinnen protestieren gegen die 
Militärmusikparade in der VW-Halle, Die 
Aktivistinnen verteilen Flugblätter; aus 
dem auf einem Fahrrad montierten Sound¬ 
system sind Schüsse und Sirenen zu hören. 
Die Clowns Army treibt Schabernack und 
hält den Anwesenden mit Marscheinlagen 
und lautstarkem Rumgeballere den Spiegel 
vor die sonntägliche Konsumnase. Nach 30 
Minuten rufen Securities die Bullen, die 
zwei Menschen in Gewahrsam nehmen. 
Die Reaktionen schwanken zwischen Ver¬ 
ständnis für Aktionen gegen Militarismus 
und offener Ablehnung. 

Auch in Stuttgart & Offenburg feiern Anti- 
militaristlnnen bei Militär-Musikparaden 
mit und fordern mehr Krieg & Gemetzel: 
»Deutsche Waffen, deutsches Geld, schaf¬ 
fen Ordnung in der Welt«. Außerdem ver¬ 
schießen sie imaginären Gewehrsalven. 

Überall auf dem Planeten: 
Platz für eigene Aktionen 

jederzeit - the future is unwritten 

d.i.y. 


Schweiz: Initiative gegen 
Kriegsmaterial-Exporte 

8. Januar 2009, de.indymedia.org 

Wie in der BRD, so verdient auch in der 
Schweiz die Rüstungsindustrie recht gut an 
Krieg und Krise. 2008 sind die Ausfuhren 
von Kriegsmaterial um 50% gestiegen. 



Der größte Rüstungskonzern der Schweiz, 
die Ruag, befindet sich in Staatsbesitz und 
ist der weltweit größte Exporteur von 
Kleinwaffen-Munition. Sie liefert Raketen 
an die USA, Handgranaten an die britische 
Armee und entwickelt zusammen mit den 
israelischen Streitkräften Drohnen und 
Clusterbomben, Die Pilatus-Werke liefern 
die v.a. in der Aufstandsbekämpfung be¬ 
liebten leichten Pilatus-Militärflugzeuge in 
alle Welt: Sie wurden in Chiapas ebenso 
eingesetzt wie in Guatemala, Burma und 
Angola. Der Giftgasangriff auf die Kurdin¬ 
nen im Irak wurde seinerzeit ebenfalls mit 
Pilatus-Flugzeugen geflogen. 

[kriegsmaterial.ch] 

Die Gruppe für eine Schweiz ohne Armee 
setzt v.a. auf Volksentscheide. Neben der 
Initiative gegen Rüstungsexporte kämpft 
sie gegen den Kauf von Kampfflugzeugen. 

Freiburg: Anhörung der 
Veterans Against the War 

14. März 2009, connection-ev.de 

Kurz vor dem 60, Jahrestag der NATO 
werden deutsche, britische und US-Soldat- 
Innen und Veteranlnnen. schildern, was bei 
ihren Einsätzen im Irak und Afghanistan 
tatsächlich Tag für Tag passiert. 

Winter Soidier knüpft an eine Anhörung 
während des Vietnam-Krieges & ein 2008 
in Washington DC durchgeführtes Hearing 
an, die Antikriegsaktivitäten stärkten. 

Die Berichte werden zeigen, welche Folgen 
die Kriege in Afghanistan und Irak für die 
Menschen in diesen Ländern haben. Es 
wird deutlich werden: Menschenrechtsver¬ 
letzungen, Angriffe und Übergriffe auf die 
Bevölkerung stellen keine Einzelfälle dar. 

Kommt am 14. März 2009, 10-19 Uhr ins 
Cafe Velo, Wentzinger Str. 15 in Freiburg. 

[ivaw.org/wintersoldier] 
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Die Panzerknackerin 


Recfaim your history 

1984/85: Die RZ nehmen 
NATO-Pipelines aufs Korn 

»Früchte des Zorns«, Seite 382-392 

Die letzte Panzerknackerin berichtete über 
das Markieren der NATO-Pipeline durch 
Kriegsgegnerinnen bei Bodelshausen. Nun, 
von diesem Ort war schon einmal in einer 
Erklärung der Revolutionären Zellen vom 
14.06.1984 die Rede. Damals wehrten sich 
die Anwohnerinnen gegen die Erweiterung 
des NATO-Zwischentanklagers, und die RZ 
nehmen Bezug auf diesen lokalen Kampf, 

Anschlag auf die NATO-Pipeline, Lorch 
1984 

»Wir haben am 14,06,84 das bundesweite 
NATO-Pipelinenetz bei Lorch gesprengt, 
Teil der Imperialistischen Kriegsvorberei¬ 
tungen der NATO ist der kontinuierliche 
Ausbau eines militärischen Treibstoffver¬ 
sorgungsnetzes in der gesamten BRD (...) 
Über ein Pipelinesystem und verschiedene 
Treibstoffhaupt- und Nebenlager werden 
die militärischen Einrichtungen versorgt. 
Weitere Schwerpunkte dieses Infrastruk¬ 
turprogramms sind 220 Flugplätze, 10,000 
km Rohrleitungen und Lagereinrichtungen 
für zwei Millionen Kubikmeter Treibstoff, 
Hafenanlagen, Raketen Stellungen, Kriegs¬ 
hauptquartiere, Depots, der Fernmetde- 
und Luftverteidigungssektor (...) 

Wir wollen uns aber auch mir unserer 
Aktion an der NATO-Pipeline, die von 
Aalen-Lauchheim nach Bodelshausen bei 
Tübingen verläuft, auf die regionalen 
Kämpfe dort beziehen. 

Während unseres Angriffs läuft die Pfingst- 
blockade der Friedensbewegung am US- 
Raketenstützpunkt Mutlangen, der von 
dieser Leitung aus mit Treibstoff versorgt 
wird. In Bodelshausen wehren sich die 
Bewohner gegen die geplante Erweiterung 
des dortigen NATO-Zwischentanklagers um 
20,000 Kubikmeter, vermutlich mit Düsen¬ 
treibstoff JP 4 (Gefahrenklasse Al) auf 
insgesamt 30,000 Kubikmeter,« 

im folgenden Jahr, nach einem erneuten 
Anschlag auf eine NATÖ-Pipetine f konsta¬ 
tierten die RZ ein festgefahrenens Kräfte¬ 
verhältnis . Inzwischen hatte sich zwischen 
1980-1985 ein militanter Widerstand ent¬ 
wickelt , der in der Lage war t militante 
Demos und über 500 Sabotage-Aktionen 
und 250 Brand- und Sprengstoffanschläge 
durchzuführen. 

Zum Anschlag in Mörfelden, 1985 

»Allerdings hat der Staat mangels offensi¬ 
ver Verbreiterung dieser Aktionen und ent¬ 
sprechend eingeschränkter Effektivität da¬ 
mit umgehen gelernt, fehlt dadurch auch 
die politische Brisanz und Schärfe, die ihm 
die Möglichkeit nehmen würde, diesen 
Kampf als zwar störende aber noch er¬ 
trägliche Randerscheinung zu schlucken 
(...) »Gelassenheit« können sie (Anm.; die 
Herrschenden) sich aber auch leisten, weil 


die alleinige Potenzierung militanter Ak¬ 
tionen, zumindest in diesem Grad - und um 
deren Begrenztheit sie wissen - noch nicht 
ausreicht für einen »Durchbruch«, der eine 
neue Qualität und damit * was sie vor 
allem fürchten - Orientierung und Perspek¬ 
tive ausdruckt. Dazu gehört eine verstärk¬ 
te offene, politische Mobilisierung, die die 
verschiedenen Bewegungen, autonome 
und antiimperialistische Gruppen in eine 
gemeinsame Auseinandersetzung bringt, 
um den bisher vor allem objektiven Zu¬ 
sammenhang auch subjektiv zusammen¬ 
zukriegen - zu einer starken Kraft, die 
potentiell existiert.« 

Zum historischen Hintergrund der anti¬ 
militaristischen Bewegung der 80er Jahre: 

Widerstand gegen den NATO- 
Nachrüstungsbeschluß 

Gegen den NATQ-Nachrüstungsbeschluß 
im Dezember 1979 zur Stationierung neuer 
Mittelstreckenraketen in Westeuropa ent¬ 
wickelte sich eine breite Friedens- und 
Anti-Kriegs-Bewegung, die Hunderttausen¬ 
de mobilisierte und zur bis dahin wohl 
größten außerparlamentarischen Protest¬ 
bewegung der BRD wurde. Diese Bewe¬ 
gung setzte sich aus unterschiedlichen, 
teilweise gegensätzlichen, politischen Strö¬ 
mungen zusammen. 

Die Anti-Kriegs-Bewegung,,. 

...wurde überwiegend von Linksradikalen 
aus dem autonomen und antiimperialisti¬ 
schen Spektrum getragen. Der Auslöser für 
diese Bewegung, die den Widerstand ge¬ 
gen die NATO, gegen Krieg und Imperia¬ 
lismus zu ihren zentralen Themen machte, 
war die militante Demonstration gegen die 
öffentliche Rekrutenvereidigung am 6, Mai 
1980 in Bremen, Die Linksradikalen mobi¬ 
lisierten im September 1980 gegen die 
NATO-Herbstmanöver in Hildesheim, aus 
ihren Reihen kamen auch die Gruppen, die 
Munitionstransporte beobachteten und 
blockierten, und die »Krieg dem Kriegs- 
Initiativen, 

In den folgenden Jahren initiierten sie 
mehrere große, z.T. militante Demos: im 
September '81 in Berlin gegen US-Außen- 
minister & ehemaligen NATÖ-Oberbefehls- 
haber Haig, ein Jahr später, am 11.06.82, 
ebenfalls in Berlin, gegen den Besuch des 
US-Präsidenten Reagan bei einem NATO 
Gipfeltreffen, im Sommer '83 demonstrier¬ 
ten sie gegen den Besuch des US-Vize- 
präsidenten Bush in Krefeld. Gleich zu Be¬ 
ginn zerschlugen SEK-Einheiten die Demo, 
viele Demonstrantlnnen wurden zum Teil 
schwer verletzt. Von den Festgenommenen 
wurden einige zu Haftstrafen bis zu zwei 
Jahren verurteilt. 

Die Friedensbewegung 

In der Friedensbewegung fanden sich u,a, 
pazifistische, kirchliche und sozialdemo¬ 
kratische Kriegsgegnerinnen, ehemalige K- 
Gruppen-Mitglieder oder auch diejenigen, 
die zuvor in Bürgerinitiativen, z,B, gegen 
AKWs, gearbeitet hatten, zusammen. Um 


eine möglichst breite Beteiligung der Be¬ 
völkerung zu erreichen, setzten sie Gewalt¬ 
freiheit als Voraussetzung für ihre Aktionen 
durch und mobilisierten anfangs unter der 
Parole »Frieden schaffen ohne Waffen«, 

Diese Beschränkung führte unter anderem 
dazu, daß bei der ersten großen Friedens¬ 
demo im Oktober "81 in Bonn ein Vertreter 
verschiedener bewaffnet kämpfender Be¬ 
freiungsbewegungen wieder ausgeladen 
wurde, der in seiner Rede auf die in der 3, 
Welt herrschenden Kriege Hinweisen 
wollte, darauf, dass Friede in der 3. Welt 
nicht allein Nicht-Krieg bedeutet, sondern 
»nationale Unabhängigkeit, soziale Ge¬ 
rechtigkeit, kulturelle Identität, (...) das 
Ende der alltäglichen Gewalt, der un¬ 
gerechten Strukturen, des Hungers, des 
Elends, des Terrors der Herrschenden.« Er 
wurde von den Organisatoren am Reden 
gehindert, da sein Redebeitrag ein 
»politisches Manifest« sei und daher nicht 
auf die Kundgebung einer Friedensbewe¬ 
gung gehöre. 

Diese Haltung wurde jedoch innerhalb des 

folgenden Jahres modifiziert, auch unter 
dem Einfluß der zahlreichen Dritte-Welt- 
Gruppen, die sich auch in der Friedens¬ 
bewegung engagierten. Sie gehörten auch 
zu den Initiatoren der Demo gegen den 
Besuch des US-Präsidenten Reagan zum 
NATO-Gipfel am 10,06,82 in Bonn, an der 
ca, 500,000 Menschen teilnahmen. 

Eine zentrale Motivation in der Friedens¬ 
bewegung war die Angst vor einer ato¬ 
maren Vernichtung der BRD als dem 
Schlachtfeld, auf dem die Supermächte 
USA und Sowjetunion ihren Machtkampf 
austragen würden. Aus dieser Haltung re¬ 
sultierte nicht nur die Einschätzung der 
deutschen Bevölkerung als Geisel der USA, 
sondern auch die häufige Weigerung, welt¬ 
politische Zusammenhänge und Interessen 
- auch der deutschen Regierung - zur 
Kenntnis zu nehmen. 

Spaltung und Distanzierung 

Von Sprecherinnen der »offiziellen Frie¬ 
densbewegung« wurde die Ausgrenzung 
der Linksradikalen, die die weltpolitischen 
Zusammenhänge thematisierten und prak¬ 
tische Aktionen unternahmen, mittels der 
»Gewaltfrage« immer weiter vorangetrie- 
ben. Sie setzten das Prinzip der Gewalt¬ 
freiheit in ihrem Einflußbereich durch, dis¬ 
tanzierten sich von militanten Aktionen 
und arbeiteten eng mit dem Staatsapparat 
zusammen. So war die Leitung der Demo 
in Bonn '82 durch eine direkte Stand¬ 
leitung mit der polizeilichen Einsatzzentra¬ 
le verbunden, um der Polizei bei der 
Ergreifung von »Störern und Chaoten« be¬ 
hilflich zu sein. Später wurde bekannt, daß 
sich Sprecher der Friedensbewegung an 
Deeskalationsgesprächen mit Vertretern 
von Polizei, Innen- und Verteidigungsmini¬ 
steriums, sowie des Militärs beteiligten. 

Die linksradikale Anti-Kriegs-Bewegung 
versuchte weiterhin, vor allem auf lokaler 
Ebene Bündnisse mit Teilen der Friedens- 


Seite 9 





Die Panzerknackerin 


Nummer Vier, März 2009 


bewegung aufrechtzuerhalten, um ihre po¬ 
litischen Positionen zu vermitteln und Ein¬ 
fluß auf die Friedensbewegung zu nehmen. 
Bei der Anti-Bush-Demo in Krefeld '83 
zeigte sich jedoch, daß säe politisch isoliert 
war, als der harte Polizeieinsatz gegen die 
autonomen und antiimperialistischen Grup¬ 
pen von Sprechern der Friedensbewegung 
gerechtfertigt, sogar begrüßt wurde, ohne 
daß sich nennenswerter Protest von der 
Basis regte. 

Nach der Stationierung der Mittelstrecken¬ 
raketen im Herbst '83 zerfiel die Friedens¬ 
bewegung: Die Anti-Kriegs-Bewegung stör¬ 
te und sabotierte '84 das NATO-Herbst- 
manöver und setzte die Blockaden von 
Munitionstransporten bis '86 fort. 



Rekrutenvereidigung Bremen 1980 


Revolutionäre Zellen & Rote Zora... 

...schreiben angesichts dieser Entwicklung 
1983 die Analyse »Krieg - Krise - Friedens¬ 
bewegung« mit dem Untertitel »In Gefahr 
und höchster Not bringt der Mittelweg den 
Tod«. Sie kritisieren den Egozentrismus & 
die »klammheimliche Lust am Weltunter¬ 
gang« der Friedensbewegung als Entwick¬ 
lung, die ungewollt oder beabsichtigt keine 
Perspektive von Klassenkampf und Befrei¬ 
ung enthalten würde. In der Proklamation 
von Gewaltfreiheit als allem übergeordne¬ 
ten Prinzip würden alle Mittel zur Durch¬ 
setzung politischer Ziele aus der Hand 
gegeben. Säe setzen dem die Analyse der 
politischen Zusammenhänge, der Rolle der 
BRD innerhalb der NATO, der politisch¬ 
ökonomischen Situation in den Ländern 
der 3. Welt entgegen. 

Auch wenn der Text erschien, als sich die 
Friedensbewegung als Massenerscheinung 
weitgehend aufgelöst hatte, erreichte er 
jedoch die wohl weiteste Verbreitung von 
allen bisherigen theoretischen Erörterun¬ 
gen der RZ. Durch Veröffentlichungen in 
der >taz< & vielen kleineren Zeitungen ging 
er über den Rezeptionsbereich der links¬ 
radikalen Szene hinaus, 

[»Früchte des Zorns«, Seite 735 ff,] 



NATO-Gipfel Strasbourg 

1,-5,April 2009 - Choreografie der Mörder 

Inzwischen stehen die offiziellen Pläne für 
den NATO-Gipfel der Staats- und Regie¬ 
rungschefs fest. Das Treffen wird von 
NATO-Generalseketär Scheffer ausgerich¬ 
tet Gastgeber sind der französische Präsi¬ 
dent Sarkozy und Kanzlerin Merkel. Der 
Gipfel wird im Palais de la Musique et des 
Congres (Place de Bordeaux, Strasbourg) 
stattfinden. Zum Arbeitsessen trifft man 
sich am Freitag Abend (03.04.09) im 
Kurhaus Casino in Baden-Baden. Im Rare 
des Expositions (Boulevard de Dresde, 
Strasbourg) wird ein Medienzentrum einge¬ 
richtet. Der eigentliche Nato-Gipfel findet 
am Samstag von 10-15 Uhr in Strasbourg 
statt. Anlässlich des 60-jährigen Bestehens 
der NATO treffen sich Spitzenpolitiker und 
Beamte aus 35 Staaten, darunter 26 offi¬ 
zielle Delegationen, Als zweiten zentralen 
Veranstaltungsort in Strasbourg wird das 
Palais Roham neben dem Strasbourger 
Münster genannt. Auch dieser Bereich wird 
als Sidherheitszone abgesperrt, 

Details des Programms werden erst in letz¬ 
ter Minute öffentlich gemacht. Bekannt ist, 
dass der Gala-Empfang am Freitagabend 
im Kurhaus (Baden-Baden) stattfindet, wo 
sich die Minister, Präsidenten und höher¬ 
gestellte Delegationsmitglieder erstmals 
offiziell treffen. Parallel dazu werden deren 
Partner und Ehegatten im Brenner's Park¬ 
hotel empfangen. Alle Delegationsmitglie¬ 
der, die keinen Zugang zu einer der beiden 
Veranstaltungen haben, haben sich auf der 
sogenannten "NATO-Party" zu verlustieren. 
Merkel übern achtet in Baden-Baden 

Baden-Baden beherbergt von Freitag auf 
Samstag Bundeskanzlerin Merkel, sowie 
Delegationen aus Deutschland, Bulgarien, 
Tschechien, Estland, Ungarn, Niederlande, 
Italien, Litauen, Polen, Slowenien, Türkei, 
Rumänien und Kroatien, In Frankreich 
übernachten die Delegationen aus Belgien, 
Kanada, Dänemark, Griechenland, Island, 
Lettland, Luxemburg, Norwegen, Portugal, 
Slowakei, Spanien und England, Das 
Quartier von US-Präsident Obama wird aus 
Sicherheitsgründen kurzfristig festgelegt. 

Überquerung der Passerelle in Kehl 

Es wird auch berichtet, dass der Foto¬ 
termin auf der Fussgängerbrücke zwischen 
Kehl und Strasbourg nicht wie bisher ge¬ 
nannt, sondern am Samstag (04.04.) um 
8.30 Uhr stattfinden soll. Das sei der ein¬ 
zige Moment, in dem die Grenzstadt tat¬ 
sächlich von Gipfel-Teilnehmern betreten 
wird. Auf der französischen Seite soll dann 
Sarkozy zur Begrüßung warten. 

Strasbourgs Schulen und Brücke dicht 

Fest steht, dass an beiden Tagen des 
Gipfels, d.h. Freitag und Samstag, alle 13 
Schulen im Umkreis des Kongresszentrums 
von Strasbourg geschlossen werden. Die 
französischen Behörden gehen auch von 
einer punktuellen Sperrung der Europa¬ 
brücke aus, wenn sich die Staatschefs zum 


Fototermin auf der Mimrambrücke treffen. 
Andererseits hat die Stadt Strasbourg ver¬ 
lauten lassen, die Grenzen für die beiden 
Tage des Gipfels dicht zu machen. Ausge¬ 
gangen wird davon, dass das Stadtzentrum 
wohl komplett lahmgelegt wird, Bewohner 
der Altstadt erhalten einen Passierschein, 

Kehk Hafen St Rhein gesperrt 

Der Kehler Hafen soll während des Gipfels 
als Bereitstellungsraum für das Sicher¬ 
heitspersonal und deren Gerätschaften 
dienen. Die Schifffahrt soll ab Iffezheim für 
drei bis vier Tage komplett gesperrt sein. 
Jedes Fahrzeug und jeder LKW, der den 
Hafen anfährt, werde kontrolliert. 

Nadelohr A5 

Als Nadelöhr werde sich die Autobahn 
Karlsruhe-Basel erweisen. Eine Sperrung 
der viel befahrenen Autobahn könne nicht 
ausgeschlossen werden. Zudem werde es 
Verkehrs- und Personenkontrollen geben. 
Flughafen Lahr 

Zuständig für die Sicherheit ist die Polizei¬ 
direktion Qffenburg. Deren Arbeit konzen¬ 
triert sich vor allem auf den Flughafen 
Lahr, auf den Straßenverkehr und Demon¬ 
strationen. Eins ist klar, die AirForceQne 
mit dem U5-Präsidenten Barack Obama 
kann zwar in Sollingen laden aber nicht 
wieder starten, da die Landebahn zu kurz 
ist. So bleibt im näheren Umkreis nur 
Stuttgart oder Lahr. 

Die Bereitschaftspolizei Lahr muss Unter* 
bringung und Verpflegung der Polizisten 
aus der ganzen BRD organisieren. Mittler¬ 
weile hat die Bepo zwischen Freiburg und 
Mannheim fast 300 Hotels und 5 Jugend¬ 
herbergen unter Vertrag, 

Choreografie des Widerstands 

Mittwoch, L April 

* Camperöffnung mit Festival 

* Aktionstag »Europäische 
Sic herheitsa rc h itektu r« 

Donnerstag. 2, April 

* Aktionstag »Krieg und Krise« 
Freitag, 3, April 

* Demonstration, Blockade & 
Aktionen in Baden-Baden 

* Start des Gegenkongresses 
Samstag, 4, April 

* Blockaden & Aktionen in 
Strasbourg 

* Internationale Großdemonstration 
in Strasbourg 

Sonntag. 5, April 

* Fortsetzung des Gegenkongresses 

* Anti-Knast-Aktionen in Strasbourg 
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Die Knacki-So li-Seite 


Canada: US War Resisters 
vor Abschiebung 

Februar 2009, www.resisters.ca 

Trotz breitester Unterstützung in der kana¬ 
dischen Bevölkerung droht weiteren Deser¬ 
teuren der US-Arnnee, die in Kanada Asyl 
beantragt haben, die Abschiebung, Etwa 
200 von ihnen leben derzeit in Kanada. Sie 
verweigern ihre Teilnahme an den Kriegen 
in Irak und Afghanistan und berufen sich 
auf das Recht der Gewissensentscheidung. 
Seit Robin Long im August vergangenen 
Jahres als erster Deserteur seit dem Viet¬ 
nam-Krieg an die USA ausgeliefert und dort 
zu einer 15-monatigen Haftstrafe verurteilt 
worden war, versucht die Regierung im 
Eilverfahren möglichst viele Resisters los¬ 
zuwerden, Am 4, Februar 2009 wurde Cliff 
Cornell an der US-Grenze verhaftet, auch 
Chris Teske befindet sich in den USA und 
sieht einer Gefängnisstrafe entgegen, 

Zwei weitere Resisters konnten vor kurzem 
vor Gericht vorübergehende Aufenthalts¬ 
genehmigungen erstreiten, einige andere 
stecken mitten im Prozedere der Behörden 
und sind daher nicht akut gefährdet. 

Berlin: Freispruch im 
»Why not?« Prozess 

17. Februar 2009 

Es ist Sonntag, der 13. April 2008 in Berlin- 
Charlottenburg. Die Sonne scheint und 
zwei Leute machen in der Mittagszeit einen 
Spaziergang in Richtung Eisdiele. Plötzlich, 
an einer Straßenecke, springen mehrere 
Polizeibeamte aus heranrasenden Polizei¬ 
wagen, greifen sich beide und stellen sie 
an eine Hauswand, legen sie in Hand¬ 
schellen und nehmen sie fest. Die beiden 
sollen »Why not?« an Laternenmasten etc. 
verklebt haben. Ein Aktivbürger soll sie 
beobachtet & die Polizei alarmiert haben. 

Soviel zur Vorgeschichte. Nach zwei Ver¬ 
handlungstagen wurden die beiden nun 
freigesprochen. Innensenator Körting hatte 
im Zusammenhang der Veranstaltung 
»Kriegsgerät interessiert uns brennend« 
2008 geäußert, dass sich aus der Ab¬ 
bildung »keine strafrechtlich relevanten 
Sachverhalte« ergäben. Da die Aufkleber 
das gleiche Bild zeigen, folgte das Gericht 
der Verteidigung, dass die Angeklagten zu 
Recht darauf vertrauen durften, dass sie 
mit dem Anbringen dieser Aufkleber keine 
Straftat begehen. Wir denken: egal ob 
“legal" oder "illegal“, der Inhalt des Auf¬ 
klebers ist immer noch aktuell. Deswegen 
sei er hier dokumentiert: 

Why not? 



Totale Kriegsdienstver¬ 
weigerung (TKDV) 

damals, heute und in Zukunft 

Am 18.12.2008 verhandelte das Amts¬ 
gericht Gießen gegen Jonas Ahlgrimm. 
Ihm wird "Dienstflucht" vorgeworfen, weil 
er der Einberufung zum Zivildienst am 
5.11.2007 nicht folgte. Das Gericht verur¬ 
teilte Jonas zu vier Monaten Freiheitsstrafe 
auf Bewährung. 

Silvio Walther ist zum 1, April 2008 
einberufen worden. Am 9.4.2008 wurde er 
von Feldjägern aufgegriffen. Gegen ihn 
wurden insgesamt 38 Tage “Disziplinar- 
arrest" vollstreckt, insgesamt vier Einzel¬ 
arreste unterschiedlicher Dauer. Nun steht 
er wegen »eigenmächtiger Abwesenheit« 
vor Gericht: Am 10, März 2009, 14 Uhr, AG 
Bensheim, Wilhelmstraße 26, Saal 126, 
Solidarische Teilnahme erwünscht! 

[Mehr zu den beiden in Knacki #02 & #03/ 
[kampagne.de] 

Bastian Sturzebecher wurde vor 9 Mo¬ 
naten gemustert, befand sich jedoch zu 
dieser Zeit in einem Wandel hin zu einer 
antiautoritären St tiefenökologischen Welt¬ 
anschauung. Er sieht im Wehrdienst einen 
Zwangsdienst, der die Freiheit in höchstem 
Maß beschneidet. Vermutlich wird er dem¬ 
nächst einberufen, wird aber nicht hin¬ 
gehen, woraufhin mit seiner Festnahme 
durch die Feldjäger zu rechnen ist. 

[totalverweigern.blogsport.de] 

Unterstützt Deserteure! 


Weltweit sitzen Fahnenflüchtige für ihre 
Weigerung zu >dienen< im Knast. Infos da¬ 
zu findet ihr auf folgenden Websites: 


wri-irg.org f connection-ev.de 
kampagne.de | resisters.ca 
decemberl8th.org 
newprofile.org 
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Gaza: Interview mit dem 
israelischem Deserteur 
Yitzhak Ben-Muha 

21. Januar 2009, II Manifesto 


Gegen die »Operation Gegossenes Blei« 
gingen mindestens zehn Soldatinnen und 
Soldaten das Risiko der öffentlichen Äch¬ 
tung und einer mehrwöchigen Inhaftierung 
im Militärgefängnis ein, statt sich an dem 
Gemetzel und der Zerstörungsorgie zu be¬ 
teiligen. Einer dieser „Refusniks" war der 
Fallschirmjäger Ben-Muha. 

Welche Verteidigung des Staates? 

Wir verewigen nur die Besatzung 
Im Gefängnis oder in Flausarrest landeten 
in den letzten Tagen Refusniks wie Unter¬ 
offizier Yitzhak Ben-Muha, Oberleutnant 
Noam Uvneh & die Soldatin Maya Yehieli, 
deren Schuld darin besteht, die Bombar* 
dierung Gazas nicht zu unterstützen. Ein 
Militärsprecher erklärte, dass »in Kriegs¬ 


zeiten alle Fälle von Insubordination und 
Desertieren mit extremer Strenge behan¬ 
delt werden«. 

Unteroffizier Ben-Muha t ihr seid wenige , 
aber - wie es scheint - sorgt ihr für Ärger, 

»Ja, in der Tat sind es wenige Reservist- 
Innen, die jetzt den Kriegsdienst verwei¬ 
gern. Trotzdem haben die militärischen 
Befehlshaber in einigen Fällen harte Maß¬ 
nahmen gegen uns ergriffen, Noam Livneh 
zum Beispiel wurde verhaftet, in Hand¬ 
schellen abgeführt und ins Gefängnis ge¬ 
worfen wie irgendein Deserteur [uuups!] t 
während er ein sehr bekannter Verweige¬ 
rer aus Gewissensgründen ist, der sich be¬ 
reits in den vergangenen Jahren geweigert 
hat, in Nablus im Norden des besetzten 
Westjordanlandes Dienst zu tun. In diesem 
Klima fühlt sich die Armee offensichtlich 
autorisiert mit harter Hand vorzugehen 
und denjenigen den Mund zu stopfen, die 
mit der Operation ^Gegossenes Blei< nicht 
einverstanden sind.« 

Erzähl ' uns Deinen Fall! 

»Ich bin Fallschirmjäger und ehemaliges 
Mitglied einer Eliteeinheit. Vor circa zwei 
Wochen wurde ich einberufen. Ich war sehr 
niedergeschlagen, weil ich in den Tagen 
zuvor die Bilder von den schweren Luftan¬ 
griffen gegen die palästinensischen Wohn¬ 
gebiete in Gaza gesehen hatte. So viel 
unschuldiges Blut war bereits vergossen 
worden und ich wusste, dass viele weitere 
Zivilisten in den kommenden Tagen ge¬ 
tötet würden. Als ich in der Kaserne an* 
kam, hatte ich meine Entscheidung bereits 
getroffen. Ich habe dem Kommandanten 
gesagt, dass ich nicht die Absicht hätte, an 
dem Militärfeldzug teilzunehmen. Am 
nächsten Tag haben sie mir gesagt, dass 
ich nach Hause gehen und mich zur 
Verfügung halten solle. Sie haben mir das 
Gefängnis erspart, aber nicht alle hatten 
solches Glück wie ich.« 

Was Dich zurückgehalten hat f war also die 
konkrete Möglichkeit auf unschuldige 
Menschen zu schießen? 

»Ja, aber nicht nur das. Die Gründe dafür 
reichen weiter. Ich betrachte mich nicht als 
Pazifist im klassischen Sinne und glaube an 
das Recht eines Staates sich gegen Bedro¬ 
hungen aus dem Ausland zu verteidigen. 
Aber mit ,Gegossenes Blei 1 verteidigen wir 
Israel nicht, sondern verewigen nur die 
militärische Besatzung, die seit über 41 
Jahren andauert. Vor einigen Jahren glaub¬ 
te ich, dass unsere politischen Führer sich 
wirklich dafür Einsetzen würden, eine Frie¬ 
denslösung zu finden, aber dann habe ich 
gemerkt, dass das Leiden einer ganzen 
Nation unter der Besatzung und auch die 
Situation vieler junger Soldaten auf der 
Prioritätenliste des Establishments an der 
letzten Stelle stehen. Deshalb sage ich 
heute im Namen des palästinensischen 
Volkes und aller Israelis, die die Besatzung 
ablehnen: >Nie wieder!< Ich fühle mich 
weiterhin als Kämpfer, aber nur für den 
Frieden.« 
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Berlin: Antimilitaristische 
Stadtspaziergänge 2009 


Wie bereits im letzten Jahr, laden euch 
historisch wie aktuell interessierte Anti- 
militaristlnnen 2009 wieder dazu ein, 
gemeinsam zu Orten des militaristischen 
Berlin zu gehen. Sie werden auf deutsch 
und englisch an ausgewählten Beispielen 
in der Innenstadt über Rüstungsfirmen, 
Lobbyverbände und Dienstleistungsunter¬ 
nehmen sprechen, die sich am Geschäft 
mit dem Krieg beteiligen, aber auch Orte 
des Widerstands dagegen aufsuchen. 



Die Stadtspaziergänge finden an Sonn¬ 
tagen statt, dauern etwa 90 Minuten und 
kosten nix. Nächste Termine sind der 29. 
März, der 26, April und der 7, Juni. 
Treffpunkt ist um 14 Uhr das Denkmal für 
die Heirbert-Baum-Gruppe im Lustgarten, 
Unter den Linden. 

[antimnitaristi5ch-unterwegs.so36.net] 

Göttingen: Neue Antimil¬ 
vernetzung gegründet 

Den Aufruf der Genossinnen aus Hannover 
in Vorbereitung des NATO-Gipfels lokale 
antimilitaristische Aktionskreise zu starten, 
nahmen sich Aktivistinnen in Göttingen zu 
Herzen und gründeten die offene Ver¬ 
netzung >antimilitaristische Perspektive« - 
kurz >amip<, Erste Begeisterung kam bei 
Aktionen gegen Musikveranstaltungen der 
BW und ersten Diskussions- und Infoveran¬ 
staltungen auf, 

[amipgoe.wordpress.com] 

In Bremen haben sich eine ganze Reihe 
Gruppen in Wort & Tat für die Mobilisie¬ 
rung nach Strasbourg zusammengetan und 
haben dafür eine lokale Seite geschaltet: 

[nonatohb.blogsport.de] 


8. März: Antikriegerisches 
zum Int. Frauenkampftag 

Mit Workshops, Ralley und Demo werden 
FrauenLesbenTrans an diesem 8. März ver¬ 
suchen, der Kriegslogik ein Stück weit den 
Boden zu entziehen. Leider erscheint diese 
Zeitung zu spät zum ein laden & zu früh 
zum Berichten, So winken wir Euch nur be¬ 
geistert zu und skandieren »Kein Frieden 
mit dem alltäglichen Kriegszustand! 



Edinburgh, Schottland: 
Aktionstage gegen NATO 
im November geplant 

13,-17. November 2009 

Auf Einladung der »Edinburgh Anti-Milita- 
rists« trafen sich letzten November zahl* 
reiche Leute für ein Wochenende zur Re- 
flektion über eine neue zu schaffende anti¬ 
militaristische Bewegung. Thema war nicht 
nur die künftige Mobilisierung gegen die 
parlamentarische Versammlung der NATO 
in Edinburgh im November 2009, sondern 
aufbauend auf den bisherigen Initiativen 
gegen Armeebasen und Rüstungskonzerne 
über die Weiterentwicklung der Praxis zu 
reden. In der Einladung hieß es: 

»Es sollte uns heute klar sein, dass, welche 
Erfolge die Linke und die Friedensbewe¬ 
gung auch immer gehabt hat, wir zur Zeit 
nicht in der Lage sind mehr zu erreichen 
als eine gute Berichterstattung in den 
Medien. Es ist an der Zeit uns unserer 
kollektiven Stärke bewusst zu werden. Es 
ist an der Zeit über die Ethik des Transpi- 
Hochhaltens hinaus zu blicken. Darauf, 
was wir durch direkte Aktion erreichen 
können. Kurz gesagt ist es an der Zeit, 
vom Anti-Kriegs-Protest zum Anti-Kriegs- 
Wid erstand überzugehen.« 

Auf dem Treffen wurde das Anti-Militarist- 
Network AMN ins Leben gerufen, das sich 
den Prinzipien der Autonomie und der Viel¬ 
falt der Aktionsformen verpflichtet fühlt. 
Das Netzwerk organisiert sich unhierar¬ 
chisch und trifft seine Entscheidungen auf 
Treffen. Die nächsten finden am 1. März in 
Edinburgh & am 2,/3. Mai in Brighton statt. 

[antimilitaristnetwork.noflag.org.uk] 

Brüssel: Nato Game over! 

21, März 2009 - NATO Headquarter 

Auch in diesem Jahr werden die Aktivistin¬ 
nen der belgischen Vredesaktie wieder ihre 
Freundinnen dazu einladen, gemeinsam 
mit ihnen das NATO Hauptquartier in 
Brüssel zu erstürmen und Tore, Fenster 
und Türen zu versiegeln. Sie wenden sich 
damit kurz vor dem NATO Geburtstag in 
Strasbourg gegen den Einsatz von Nato- 
Soldaten in Afghanistan und fordern die 
unverzügliche Entfernung aller Atomrake¬ 
ten sowie die Schliessung aller US- 
amerikanischen Militärbasen. 
[vredesactie.be] 

Freiburg: Demo gegen 
Krieg & Kapitalismus 

30. März 2009 - 18 Uhr 

Wenige Tage vor dem NATO-Gipfel könnt 
ihr euch schon mal auf dieser unange¬ 
meldeten Demo Warmlaufen. Treffpunkt 
ist am Bertoldsbrunnen. 

Achtet auf Ankündigungen! 



[3003.blogsport.de] 


Das nomadische Anti- 
Kriegs-Cafe im Märzen 

Immer Sonntags - Waidebert, Berlin 


Das nomadische Antikriegscafe ist wieder 
umgezogen, diesmal in Raum & Zeit. Ihr 
findet uns jetzt jeden Sonntag ab 15 Uhr 
im Projekt raum Waldemar Ecke Adalbert. 

8. März, 18 Uhr: »Antimil-Aktionsplenum« 

10.März, 19 Uhr: Diskussionsveranstaltung 
mit kurzen Inputs im Bethanien zu NATO 
Strategie und Legitimierungstricks, warum 
wir von Sozialem Krieg reden & wie wir den 
Widerstand nach Strasbourg forcieren 
können... 


15. März, 18 Uhr: »SMASH EDO!« Infos & 
Film mit Aktivistinnen der Kampagne 
22. März, 18 Uhr: Gepräch »Uran & Krieg« 


29. März ,18 Uhr: »Antimilitaristisches 
Aktionsplenum« mit Last-Minute 
Infos für Strasbourg 


Lesetipps 


i 


für die Strategie gegen ihre Strategie 


»Kein Frieden mit der NATO« Broschüre 
der IMI zur Mobilisierung gegen den 
NATO-Gipfel [tinyurl.com/b878wx] 


»Europas Sicherheitspolitik« - Eine 
Einführung [tinyurl.com/clfqus] 

Übersetzung des NATO-Strategiepapieres 
»Zu einer Gesamtstrategie in einer 
ungewissen Welt« [tinyurl.com/cx7fdj] 


»Es gibt ein Recht und eine Pflicht zur 

Kriegsdienstverweigerung« 

[tinyurl.com/bvguuc] 

»Failing Sciences - Embedded 
Stakeholders - Wider den SFB 700« 
[tlnyurl.com/bm8xoy] 

»Einführung in den Bürgerkrieg« von 
Tiqqun [tinyurl.com/bgxdec] 

Bildet Banden! Bildet Euch! 



Seite 12 

















